
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1920)

Heft: 4

Artikel: Mein Flug nach München

Autor: Jende, Ria

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731777

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731777
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


folcfje Singriffe 3m 3tid)t ber gtltn ift es, ber bie fchledjten Snftinîte im
aftenfdjen ermedt, fonbern bte Sciufe ber 3eit, bie Älaffengegen»

fä^e. 2öer genug gu effen I)at, toer nidjt mit ber 9^ot 3U îâmpfen braucht,
ber bénît felbft beim fdjlimmften Dtäuberroman nid)t an SOtorb unb £oi=

fdjtag. ttnb tnenn man fdjon nan SBeeinfluffung fprid)t, marum benn nur
beim gilm? 2Bo nur ©rmachfene, b. h- ißerfonen über 16 3al)ren, 3"=
tritt haben, atfo meiftens Sente, bie ben Äampf ums 2kot lernten lernten?
2Barum meift man nidjt auf bie uielen 3eitungen t)in, bie breitfpurig
jeben 9JlorbfalI, jebes Sittlidfteitsuerbrectjen oeroffentlidjen?

(gortfefeung folgt.)

TTlein Slug nad) 1Tlund)en*
23on Dt i a 3 e n b e.

ißoliti! unb 3iim — gmeierlei, bad)te id) — bisher. Seit f5riit)jal>r
benîe id) anbers barüber, benn als id) bamals jur 21ufnat)me bes gilms
„Sie 3 r r e con S d) I o ff 3t)örringt)uus" nach SRündjen fahren
mollte, îam ber ißutfd) in 23ertin unb in feiner Solge ber ©eneralftreiî.
3Rein Dtegiffeur, #err SBeigert, aber rief mid) aus SDtündjen an unb fagte,
id) folle rutjig îommen. Sllfo id) îam unb ermifd)te gerabe nod) ben

legten 3Jlünd)ener 3U9- 2ßot)lgemut beftieg id) ben Sd)lafmagen, um
meniger wohlgemut in ber ÏJladjt plö^lid) aufgemedt 3U merben unb 3U

hören, baff ber 3U9 nid)t meiter ging, ©eneralftreiî, aufgeriffene Sd)ie=
nen ufm.

SJleine SSemütjungen, ben Steft ber 3tad)t im Sd)lafmagen 3U oer=
bleiben, fdjeiterten, unb nun begann in Seip3ig bie näd)tlid)e Quartier*
fud)e. Sie näd)ften Sage oerbradjte id) gemeîjrumînattert im Seliger
„Slftoria", fat) burd) bie Scheiben, mie 3Jtenfd)en oon Äugeln getroffen
3ufammenbrad)en, unb mar fo roeit meg oon Serlin totunglüdlid). Äeine
5Kögtid)teit oor= ober rüdmärts. Sagegen nahmen bie SSarriîabenîâmpfe
itjren Slnfang. llnb in SOlündjen martete man oérgeblid) auf mid).

Sa nal)te ber DRetter in ©eftalt eines Seîannten, bes Äapitänleut*
nants 0. S3Iüfd)om, bes „gliegers oon Sfingtau". ©r brachte mid) auf bie
3bee, per 3lug3eug nad) SJtündjen 3U fliegen, ©efagt, getan, ©r djarterte
mir eine iRumpIertaube unb am nächften 3ftorgen ging es t)eibi — mit
©eînatter. SIber mir Ratten bie Rechnung ohne bie ftreiîenben Arbeiter
gemacht. Sie betrachteten unfer 3Iug3eug als Streiîbredjer unb nahmen
es in ben 93ororten unter heftiges 3Jlafd)inengemeI)rfeuer. 2Bir maren
nur 200 SOteter l)oà)r ba prallten bie erften Äugeln an unfere SDtafdjine,
burd) bie Sragftädje, um unfere Äöpfe. 3d) er3äi)Ie bas hier fo fd)ön,
hatte aber ba oben îeine Slîmung, mas eigentlich los mar, bis mir ißlüfchom
3ufd)rie: „2Bir merben befdjoffen!" 31a — ber Sd)red!
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solche Angriffe zu. Nicht der Film ist es, der die schlechten Instinkte im
Menschen erweckt, sondern die Läufe der Zeit, die Klassengegensätze.

Wer genug zu essen hat, wer nicht mit der Not zu kämpfen braucht,
der denkt selbst beim schlimmsten Räuberroman nicht an Mord und
Totschlag. Und wenn man schon von Beeinflussung spricht, warum denn nur
beim Film? Wo nur Erwachsene, d. h. Personen über 16 Iahren,
Zutritt haben, also meistens Leute, die den Kampf ums Brot kennen lernten?
Warum weist man nicht auf die vielen Zeitungen hin, die breitspurig
jeden Mordfall, jedes Sittlichkeitsverbrechen veröffentlichen?

(Fortsetzung folgt.)

Mein Flug nach München.
Von Ria Iende.

Politik und Film — zweierlei, dachte ich — bisher. Seit Frühjahr
denke ich anders darüber, denn als ich damals zur Aufnahme des Films
„Die Irre von Schloß Jhörringhuus" nach München fahren
wollte, kam der Putsch in Berlin und in seiner Folge der Generalstreik.
Mein Regisseur, Herr Weigert, aber rief mich aus München an und sagte,
ich solle ruhig kommen. Also ich kam und erwischte gerade noch den

letzten Münchener Zug. Wohlgemut bestieg ich den Schlafwagen, um
weniger wohlgemut in der Nacht plötzlich aufgeweckt zu werden und zu
hören, daß der Zug nicht weiter ging. Generalstreik, aufgerissene Schienen

usw.
Meine Bemühungen, den Rest der Nacht im Schlafwagen zu

verbleiben, scheiterten, und nun begann in Leipzig die nächtliche Quartiersuche.

Die nächsten Tage verbrachte ich gewehrumknattert im Leipziger
„Astoria", sah durch die Scheiben, wie Menschen von Kugeln getroffen
zusammenbrachen, und war so weit weg von Berlin totunglücklich. Keine
Möglichkeit vor- oder rückwärts. Dagegen nahmen die Barrikadenkämpfe
ihren Anfang. Und in München wartete man vergeblich auf mich.

Da nahte der Retter in Gestalt eines Bekannten, des Kapitänleutnants

v. Plüschow, des „Fliegers von Tsingtau". Er brachte mich auf die
Idee, per Flugzeug nach München zu fliegen. Gesagt, getan. Er charterte
mir eine Rumplertaube und am nächsten Morgen ging es heidi — mit
Geknatter. Aber wir hatten die Rechnung ohne die streikenden Arbeiter
gemacht. Sie betrachteten unser Flugzeug als Streikbrecher und nahmen
es in den Vororten unter heftiges Maschinengewehrfeuer. Wir waren
nur 200 Meter hoch, da prallten die ersten Kugeln an unsere Maschine,
durch die Tragfläche, um unsere Köpfe. Ich erzähle das hier so schön,
hatte aber da oben keine Ahnung, was eigentlich los war, bis mir Plüschow
zuschrie: „Wir werden beschossen!" Na — der Schreck!
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Stber alles ging glatt. (Der nad) uns aufgeftiegene Kampfflieger
58üd)ner mürbe abgesoffen.) 23ier Stunben fpäter lanbeten mir in
Sen unb nun faff id) in meiner ©arberobe im 58aoaria=2ttetier, fa!) in
bie Sonne unb freute mid), mit blauem Stuge baoongefommen gu fein.

3S mag fötiindjen furdjtbar gerne unb arbeite bestjatb befonbers
gern t)ier — aber menn id) an ben glug benfe, ftefjen mir nod) ade
SBufSetlfaare eingetn gu SBerge.

©ins meiff id) — ißotitif unb Çitm ift nid)t mef)r fo gang gmeierlet,
mie id) baSte.

: \ Hus dem 0la$f)aus* \ i

Heues oom SUm,
Sie 2tftoria=giImgefeIIfd)aft in 2ßien I)at fämtliSe SBerfe oon Sr. Kart

SSöntjerr gur Sßerfilmung ermorben. „©taube unb Heimat" mirb bereits
im SOtonat Stuguft in Singriff genommen. 3n ben mistigeren SRolten treten
SRitglieber ber befannten ©;rl=S8üt)ne auf. Sie gtektje girma furbett auS
mit SafSa ©ura als 5>etbin bie Sanbsberger tftomane „SBie Satan ftarb"
unb „SDtoral". — Sie Slrt^itmgefellfSaft bret)t gurgeit mit Stfta tftielfen
in ber meibtiSen Hauptrolle Sfiafefpeares „Harntet". 3n ben tjöSft ori=

ginett geftatteten Sgenen bes Sßorfpiets treten bie t)iftorifSen giguren
oon SBottaire unb Herber auf. — äftarp ißidforb unb it)r ©atte Sougtas
gairbanf tjaben fiS ©nbe 3uti auf bem 2öt)ite=Star=Sampfer „Dtgmpia"
nad) Stemporf eingefSifft. — Stuf SBeranlaffung ber ©enoffenfSaft beut»

fSer 93üf)nenangef)öriger mirb ber 2t.=@.=gitm gugunften ber in ©riin=
bung befinbtiSen Sd)mefteranftatt in ßüriS einen SelüSJtonumentatfilm
„Ser SSamr am SRiitti" fjerftelten. Sie Stufnaf)men merben an ben ttr=

ftätten bes Sagenftoffes (tRütti) gemacht. — Sie jet)t oielbefproSenen 23er=

jiingungsejperimente bes SBiener ißrofeffors Sr. Steinas t)aben fis nun
auS bes gitms bemäStigt. Söäfjrenb eine ^Berliner $irma eine tßarobie
barauf furbett, Hat Söotfgang ©eiger für bie Secta=23iofcop unter bem Site!
„SBoltt it)r emig leben?" ein Çitmmanuffript gefSrieben, bas bie SBer=

jüngung betjanbelt. Sabei mag bemerft merben, baff bas SOtanuffript
bereits im Januar unb in Unfenntnis ber SteinaSfSeu ©rfinbung ent=

ftanben ift. — ©ine gang „groffgügige" gilmgefettfSaft ift in ©fjartotten»
bürg gegrünbet morben. Sie tjanbetsgeriStliSe ©intragung tautet:
©otumbia^itm ©. m. b. S).t Sit) ©fjaflottenburg. Herftettung oon filmen
alter Strt im eigenen Sitetier unb Übertaffung biefes Stteliers an anbere

gegen ©ntgett ufm. Stammfapitat: 20 000 üötarf, mooon 10 000 SOtarf bar
unb 10 000 SJtarf in „SBaren". Ser ©efetlfSafter ^faul H- bringt nämtiS
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Aber alles ging glatt. (Der nach uns aufgestiegene Kampfflieger
Büchner wurde abgeschossen.) Vier Stunden später landeten wir in München

und nun saß ich in meiner Garderobe im Bavaria-Atelier, sah in
die Sonne und freute mich, mit blauem Auge davongekommen zu sein.

Ich mag München furchtbar gerne und arbeite deshalb besonders
gern hier — aber wenn ich an den Flug denke, stehen mir noch alle
Wuschelhaare einzeln zu Berge.

Eins weiß ich — Politik und Film ist nicht mehr so ganz zweierlei,
wie ich dachte.

:; Aus clem Glashaus, j ;

Neues vom Film.
Die Astoria-Filmgesellschaft in Wien hat sämtliche Werke von Dr. Karl

Schönherr zur Verfilmung erworben. „Glaube und Heimat" wird bereits
im Monat August in Angriff genommen. In den wichtigeren Rollen treten
Mitglieder der bekannten Exl-Bühne aus. Die gleiche Firma kurbelt auch
mit Sascha Gura als Heldin die Landsberger Romane „Wie Satan starb"
und „Moral". — Die Art-Filmgesellschaft dreht zurzeit mit Asta Nielsen
in der weiblichen Hauptrolle Shakespeares „Hamlet". In den höchst

originell gestalteten Szenen des Vorspiels treten die historischen Figuren
von Voltaire und Herder auf. — Mary Pickford und ihr Gatte Douglas
Fairbank haben sich Ende Juli aus dem White-Star-Dampfer „Olympia"
nach Newyork eingeschifft. — Auf Veranlassung der Genossenschaft deutscher

Bühnenangehöriger wird der A.-G.-Film zugunsten der in Gründung

befindlichen Schwesteranstalt in Zürich einen Tell-Monumentalfilm
„Der Schwur am Rütli" herstellen. Die Aufnahmen werden an den Ur-
stätten des Sagenstofses (Rütli) gemacht. — Die jetzt vielbesprochenen
Verjüngungsexperimente des Wiener Professors Dr. Steinach haben sich nun
auch des Films bemächtigt. Während eine Berliner Firma eine Parodie
darauf kurbelt, hat Wolfgang Geiger für die Decla-Bioscop unter dem Titel
„Wollt ihr ewig leben?" ein Filmmanuskript geschrieben, das die

Verjüngung behandelt. Dabei mag bemerkt werden, daß das Manuskript
bereits im Januar und in Unkenntnis der Steinachschen Erfindung
entstanden ist. — Eine ganz „großzügige" Filmgesellschaft ist in Charlottenburg

gegründet worden. Die handelsgerichtliche Eintragung lautet:
Columbia-Film G. m. b. H., Sitz Charlottenburg. Herstellung von Filmen
aller Art im eigenen Atelier und Überlassung dieses Ateliers an andere

gegen Entgelt usw. Stammkapital: 2V 000 Mark, wovon 10 000 Mark bar
und 10 000 Mark in „Waren". Der Gesellschafter Paul H. bringt nämlich
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